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verschließen. Vernunft und Vernünftigbleiben en zurecht in der säkularen Gesellschaft einen
en Stellenwer! Absolut aber sınd s1e nıcht

Relıgiöse enschen sınd In säkularer Welt WI1Ie Fremde Sıe lernen oder en erfahren, daß sıch
das solute als umfassende Wiırklichkeit zeıgt enDar! sıch diese Wirklichkeit, dann »versteht«
der Empfänger Zeichen als Phänomene, Bılder als Symbole, nsprüche des Absoluten als Werte
» Diese Dimension des tiefen Verstehens NECMNNECMN WIT Glaube« 2-87; ö7) Glauben in den
Relıgiıonen ist das Verstehen des bıs zuletzt »Offenen enschen« (7,.25:82 u.ä.) Ist vernünftige
Teılhabe der umgreıfenden Wırklıchkeıt, die als »Satz VO Grunde« (Heidegger) in verstehender
Vernunft wıderfährt.

Aus der Geschichte der Relıgiıonen enn! STEPHENSON einen Eınwand, dem sıch stellt en
Relıgionen g1bt Symbole, dıe entweder logisch konsıstent oder asthetisch schön SIınd, da
S1e sıch selbst genugen. Was als JText, Tempel oder 1tua diese Symbole »außen« zeigen, spiegelt
ihr »Inneres«. Nıchts uch dies ist eın Zıirkel eiıner Vernunft, die sıch das Solute
verschließt (19;49-53;54-94;95-143).

STEPHENSON greıift dıe TODIeme einer sıch selbst genügenden Vernunft und der sıch selbst
genügenden Symbole auf, WENN wırbt für ıne eCuec Religionstheorie 9511) Wandel der
Säkularısıerungen und Relıgıonen SUC| und nenn! STEPHENSON »bleibende Bausteime«
Phänomene, dıe WwIıe offene Symbole verweisen auf dıe Je umfassendenere, zuletzt dıe umfassende
Wiırklıichkeit 7256200 In seiner phänomenologisch-symbolischen Religionstheorie setfzt dıe
gefundenen Bausteine eın als »Kategorien«’ Als Kategorien, dıe den Aufbau der
Relıgionstheorie für das Denken plausıbel machen. STEPHENSON entwirft eın Programm, »das
denken g1bt« (Rıcoeur). Religiösen denken g1ibt Vielleicht auch saäkularen Miıtmenschen.

Aachen Norbert Schiffers

Stutley, argaret: Was 1st der Hindutismus ? Ine Einführung In dıe Große Weltreligion, tto
ılhelm arth München-Wiıen 1994 224 Schreiner, efer Im Mondschein Öffnet Sich der
OlUS Der Hindutsmus eıhe Weltrelıgionen) Patmos Düsseldorf 1996; 190 Meisig,
onrad SAhIvas anz Der Hindutsmus (Kleıne Bıblıothek der Relıgionen; Herder Freıburg
ı.Br 1996; Z

Wer überhaupt lest eiıne Eınführung in den Hınduismus? Der siam hat eıne inhaltlıche und
geographische ähe ZU Christentum: In unNnseIeT zunehmend säkularen Gesellschaft bleıibt dıe
polıtısche Dımension des Islam relevant Der Buddhısmus als atheıistische Relıgion stößt iIm Westen
auf wachsendes Interesse Buddhas re VO leidvollen Daseın bietet offenbar einigen konsum-
geplagten » Verbrauchern« der reichsten Industrieländer iıne attraktıve Kompensatıon. ber der
Hınduismus? Dıese Relıgıon mıt rund 800 Mıllıonen ängern die drıttgrößte nach Christentum
und Islam g1bt eigentliıch 91088 in Indıen er dort, wohrnn er migriert sınd) Woran jedoch
dıe Hındus glauben, VEIMAY kaum jemand n Eıinige üben YOoga, andere bereisen den
indıschen Subkontinent, und der chrıstliıchen Erlösungslehre Zzu TOtZ glauben immer mehr
enschen Wiıedergeburt und Karma. ber dıe Geschichte und re des Hınduismus insgesamt
bleiben weıtgehend unbekannt in uUNseIeT »Informationsgesellschaft«.

reıl Bücher sınd erschıenen, dıie diesen Mißstand beseltigen wollen Um gleich VOTWCS-
zunehmen: das uch VON ETER SCHREINER Im Mondschein öffnet sıch der OtUus ist mıt Abstand
das este Was CS auszeıichnet, sınd nıcht 91088 dıe fundıerten Kenntnisse des Autors die en
STUTLEY und EISIG auch sondern dıe are und ausgereıfte Darstellung eines komplexen
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Sachverhaltes. So ist die Lektüre nıcht NUuT informatıv, sondern darüberhıinaus eın Lesegenuß.
begıinnt nıcht, WIe be1ı Gesamtdarstellungen des Hinduismus üblıch, mıt der

Eınwanderung der »Ärıer« und en!| mıt dem »Neohinduismus«, ondern spiegelt mıt seiner nıcht
diachronıischen Eınführung das geschichtslose Selbstverständnis der Hındus sehr Nn wıder, ohne
dabe1 ahıstorısch sein würde vielleicht eın ındu einem Außenstehenden auch seıne
Relıgion arlegen. Obwohl gleich Vorwort einschränkend bemerkt, daß Indologe
se1 und »den Hınduilsmus der Vergangenheıt, wI1ıe InNan ıhn mıiıt phılologıschen ethoden erschließt,
mehr studıert hat als den Hınduismus der Gegenwart« e& hat »dıe egenwa als den Standpunkt
unseTrTeT Begegnung mıt dem Hınduismus gewählt« (8) denn all ZUM »erlebten Hindulsmus«
hınführen So sind dieses uch spürbar eigene Erfahrungen des Autors mıt eingeflossen. Dadurch
vermuttelt eıinen Einblick In den gelebten und erlebten Hınduismus, WIE Im heutigen
Indıen lebendıg ist

Das uch der brıtiıschen Indologın STUTLEY dıe Orıginalausgabe erschıen 1985
un! dem Tıtel Hınduitsm. The Eternal Law in London ist sıcher der enntnıs der Quellen-

reiht diese aber leblos aneınander, ohne Ausgangsfrage, ohne Neugıer, ohne pannung
und diese Lustlosigkeit beım Schreıiben mer beım esen. Hılfreich sınd dıe Begriffserläute-
TuNgcCH 1ImM ang sgesamt ıne unlebendiıge Wiıedergabe der wichtigsten und Quellen-

hıstorıscher Abfolge, auf dıe sıch der Hınduismus eru'
MEISIG erlaute anschaulıch und ausführlıch hinduıstische Grundlehren und -begriffe,

dıe mıt reichlich Beıspielen und Geschichten der klassıschen Literatur deren Entwicklungsgeschichte
deutlich machen. Der Neohinduismus ZU Schluß omMm!' Kurz, und schade ist auch, daß
der utor hıer 91088 »relıg1ösen OMMEeTZ« sıeht Problematısch Ist seıne Klassıfıkation In » Welt-«,
»Unıiversal-«, »Hoch-« und VOT em » Volksreligion«: sınd die Inder sowenI1g eın » Volk« WIEeE dıe
uropäer. Was dann allerdings über den „»Hındufundamentalısmus und dıe Gewalt« schreıbt, geht
aum über Journalıstisches Niıveau hinaus.

ber Was ist eıgentlıch Hınduismus? Diıe dreı Autoren und nıcht NUur diese dreı Indologen,
deren Bücher hıer besprochen werden, sondern andere auch machen dazu BanzZ unterschıiedliche
ussagen, bıs hın der Behauptung, daß den Hınduismus Sal NIC| gäbe! So schreıbt Zu

Beıspiel SCHREINER, »daß den« induısmus als historische Realıtät nıcht g1bt, weiıl sıch nıchts
beobachten läßt, dem sıch NIC ıne usnahme als ebenso reale und authentische Facette des
Hınduismus finden leße« Er raumt jedoch e1In, daß den Hınduismus als Begrıff gäbe, der
bezeichnet, Wäas der Hınduismus theoretisch se1ın sollte on auf der nachsten eıte schreıbt
dann aber »Erst 1Im Jahrhunder: en dıe Hındus diesen Namen für hre Relıgion als
Selbstbezeichnung übernommen: eute ist dUu»s der Fremdbezeıchnung der ame einer Relıgion
geworden, der nıcht mehr NUur den Standpunkt der Außenseıter markiıert.« Iso gıbt erst
den Hinduismus seıt dem letzten Jahrhundert

Vorsichtiger drückt sıch STUTLEY aUs, WEeNnNn S1IE schreıbt »Der Hınduismus oder BCNAUCT, dıe
Hındutradıition, ist ıne Verbindung zahlloser relıg1öser Vorstellungen, Kultformen, Bräuche und
Rıten Er kann nıcht (1UT WIE ıne Relıgion betrachtet werden, denn hat weder einen Stifter noch
ıne Priesterschaft ZUuT Gewährleistung fester Dogmen, noch ıne zentrale Organısatıon.« (8) Ist
der Hınduismus NUuN ıne Relıgion oder nıcht? der Was heıßt »  v kann nıcht UTr WIıe ıne Relıgion
betrachtet werden«? Als Wäas NOC Einleitend schreıbt dıe Autorin: »Miıt dem Namen Hınduismus
bezeichnen dıe uropäer dıe relıgıösen, kulturellen, sozlalen, polıtıschen und philosophischen
Vorstellungen, dıe In rer Gesamtheit dıe Lebensweilse des Inders bestimmen.« (7) Diıe Hındus
selbst jedoch würden ihre relıg1öse Tradıtion „dıe ewige Ordnung« (san tana-dharma) NeNNnen Iso
g1bt CS zumindest iıne »relıg1öse Ordnung«. och WI1Ie unterscheidet sıch diese »relıg1öse Ordnung«
Von Relıgion, und unterscheıidet diese sıch auch VO Hınduismus oder nıcht?
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O1gx hingegen MEISIG gehö der sogenannte Neohindulsmus NIC! mehr ZU Hındulsmus
denn habe »unıversalıstische« Tendenzen und würde »dıe volksrelig1öse erwurzelung des
erkömmlıchen Hınduismus SPICHSCI1« 18) DiIe atsache daß beispielsweıse Vıyvekananda als
erster ındu Westen 1äßt sıch aber auch ınterpretieren da der Induısmus mıiıt
dem nde des letzten Jahrhunderts ZU ersten Mal den indıschen Subkontinent verläßt und weltweiıt
Anhänger findet 1es 1ll Meısıg aber AUuUSs normatıven Gründen NIC denn für ıhn sınd neohındul-
tısche Grupplerungen »KOommerz Organısationen N Westen dıe sıch auf hinduılstische
Tradıtion berufen und hiınduiılstische Vorbilder anlehnen« Zumindest Destreıtet MEISIG
NIC. daß den Hınduismus g1ibt und definiert ihn als »eiınjen]| Sammelbegrıff für dıe verschiıeden-
artıgen und relıgıösen Vorstellungen dıe auf dem südasıatıschen Subkontinent hıstorısch
gewachsen sSınd und deren ekenner sıch selbst als Hındus bezeichnen CIn kollektiv-hierarısches
Sozlalsystem mıiıt überweltlıchem Bezugspunkt 1iNC Relıgiösen verankerte Gesellschaftsord-
NUuNg« wobel elıgıon das Streben nach außerweltlichem eıl verste| 13/14) MEISIG ıll
alsSO N1IC eıt gehen »dem Begıff Hınduismus überhaupt dıe Existenzberechtigung abzuspre-
chen« (14) Der Satz beruhıgt denn hätte 1an ein uch gelesen über das Dar
NIC. g1bt

Hannover Andreas Becke

Jangeman, Michael MexXIco al the Crossroads 'OLlLLCcSs the Church and the '0D0O0F Orbıs
MarykKnoll 1995 XIV+138

Als Neujahrstag 1994 inNne bıs dato unbekannte Guerrilla-Bewegung, dıe nach dem mex1ıika-
nıschen Revolutionshelden Emilıano apa' benannten »Zapatısten« dıe Stadt San Cristobal de Las
Casas und CINISC Indıo-Dörfer Chıapas en Mexıko esetizten dıe Augen der
Weltöffentlichkeıit auf Mexıko gerichtet Man wunderte sıch über CINC Guerrilla dıe offensıchtlıch
Gewalt sehr kontrolhert und dosıert u den zıvilgesellschaftlıchen Dıskurs dıe
Demokratisierung des Landes und den amp der indıgenen Gruppen fördern ohne auf
natıonaler ene selbst dıe aC| anzustreben Der Konflıkt Nı bıs heute NıIC. wırklıch gelöst
chwelt unter der Obertfläche prekären Waffenstillstands weılter durch den einzelne
Gewaltausbrüche insbesondere VON echten paramılıtärıschen Gruppen dıe VonNn Großgrundbesitzern
unterstutzt werden, NIC! verhıindert werden können. Im Mittelpunkt der Frıedensverhandlungen und
der Bemühungen 1iNe zukunftsweisende Lösung des Konflıikts stehen der Bıschof VON San
Cristöbal de Las Casas, Samue!l Ruız Garcia, und SCIMN ihn solıdarısch unterstützender Koadjutor,
aul Vera Öpez, dıe beıde Anfang Oovember 997 VON zynischerweise mıt dem Namen
»Friede und Gerechtigkeit« auftretenden paramılıtärıschen Gruppe angegrıffen wurden und UT

Knapp dem Attentat unverletzt entkommen konnten
Das uch des amerıkanıschen Journalısten ICHAEL EM der sSeIt 987 als

Korrespondent für den Catholıc eWws Service Mexıko arbeıtet, stellt und
kenntnisreichen, durch ausführlichen Anmerkungsapparat und CIMn Regıster ergänzten
Überblick dıe Hıntergründe der augenblıicklichen Lage der mexıikanıschen Kırche und TrTer en
WIC exfiernen Konflıkte dar ANGEMAN zeichnet dıe Geschichte exıkos VON der Eroberung (1521)
über dıe Unabhängigkeıt (1821) dıe 1Derale Reform (1857) und dıe Revolution nach
und erläutert das Jjeweıls andere und schwieriger gewordene Verhältnıis VON Staat und
Kırche das erst Nl Verfassungsreform VOonNn 9972 einıgermaßen im Sinne modernen
Rechtsstaates geregelt NI Wäas dıe Kırche mıt ohlverhalten gegenüber dem
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